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Finanzielle Krisen* 

 

Guido Weiß (GW) ist mit Leib und Seele Friseur. Als Stammkundin liebt Gülcan Özakin-Petersen 

(GÖ) nicht nur das Ambiente im hippen Salon von GW, sondern vor allem die angeregten Gesprä-

che mit diesem über den neusten Tratsch und Klatsch. Besonders nach einem stressigen Schultag 

wie heute, sehnt sie sich nach etwas entspannten „Smalltalk“ im Salon. GW merkt bereits bei der 

Begrüßung, dass GÖ heute äußerst gestresst wirkt. Auf die Nachfrage, was ihr denn Sorgen bereite, 

sprudelt es plötzlich aus GÖ heraus. Als Vertrauenslehrerein der 12. Klasse sei der volljährige 

Kevin Hesner (K) auf sie zu gekommen und habe ihr von einer Straftat berichtet, die er begangen 

habe. K sei einer ihrer Lieblingsschüler und sie könne einfach nicht verstehen, wie er sich zu einem 

solchen Verhalten hat hinreißen lassen. Dabei weiß GÖ über die schwierige finanzielle Situation 

der Familie Hesner. Laut K wollte er sich das neue „iPad-Pro“ besorgen, um auch endlich einmal 

dazuzugehören. Alle anderen Schüler würden tagtäglich mit den neusten Smartphones und Tablets 

in der Schule aufwarten und er wollte nicht für immer als uncooler Außenseiten und Loser gesehen 

werden. Deshalb entschloss er sich, einen Tabletcomputer vom Typ „iPad Pro“ ohne Bezahlung 

vom MEDIMAX im Kieler Sophienhof „zu besorgen“. Es war nach seiner Aussage sogar ganz 

einfach. Er sprach den Verkäufer Xavier Momsen (X) an und fragte diesen, ob er sich ein entspre-

chendes Gerät einmal näher anschauen könnte. „Aber sicher, überzeugen Sie sich ruhig von der 

unschlagbaren Qualität unserer Produkte“, habe X gesagt und gab K ein betriebsbereites Ausstel-

lungsstück, bei dem er zuvor gerade einige Softwareupdates installiert hatte. Danach wartete K bis 

X in ein neues Kundengespräch verwickelt wurde. Er nutze die Unaufmerksamkeit des X und stöp-

selte die Kabel des iPads ab. Daraufhin nahm er das Gerät, das er die gesamte Zeit in der Hand 

gehalten hat, unter seinen Arm und verließ zügig den Laden durch den vom Kassenbereich getrenn-

ten Ein- und Ausgangsbereich, der für jedermann frei zugänglich ist. X bemerkte dies jedoch aus 

dem Augenwinkel und rannte K laut schreiend hinterher. Damit hatte K nicht gerechnet. Als K den 

MEDIMAX gerade verlassen hatte, erreichte X diesen noch in der Ladenpassage und packte ihn 

am Arm. K wollte das iPad jedoch auf jeden Fall haben, weshalb er sich umdrehte und X kurzerhand 

mit einem gezielten Faustschlag zu Boden streckte. Daraufhin rannte er zum Ausgang und verließ 

den Sophienhof schnell über die Fußgängerbrücke zum Bahnhof in Richtung der Hörn. Was K ge-

genüber der GÖ verschwiegen hat, war die Tatsache, dass er die ganze Zeit über ein zusammenge-

klapptes Taschenmesser mit Schraubenzieher, Korkenzieher, Nagelfeile, Schere etc. und einer 

Klinge mit etwa 10 cm Länge in seiner linken Hosentasche bei sich trug. K hat dieses Messer seit 

Jahren stets dabei. Während des Geschehens im Sophienhof war ihm durchaus bewusst, dass das 

Messer in seiner Hosentasche steckte, gegen Menschen verwenden wollte er es aber auf keinen Fall. 

 

Inga Rowski (I) ist eine sehr umtriebige und an der Wirtschaftlichkeit ihrer kleinen Kneipe „Hafen-

bursche“ interessierte Wirtin. Aufgrund der stetig zunehmenden Kneipendichte in Kiel wird es für 

sie immer schwieriger gewinnbringend zu haushalten. Deshalb hat I folgenden Einfall: Sie verkauft 

einfach importiertes tschechisches Bier als „heimisches Kieler-Bier“, um durch vorgespiegelte Re-

gionalität neue Gäste zu gewinnen. I verkauft das Bier in der Kneipe zu einem Preis von 5 Euro. 

                                                      
*
Der Fall wurde am 30.1.2017 als dreistündige Klausur in der Übung im Strafrecht für Fortgeschrittene gestellt. 

Die Durchfallquote betrug 22,81%, der Notenschnitt lag bei 6 Punkten.   
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Dabei sind die verkauften Biere durchaus ihr Geld wert, auch wenn sie nicht im Kieler Umland 

gebraut wurden. Joël Maximilian Rosenboom (J) der nach einem Streit mit seiner Freundin Sophie 

Albrecht (S) etwas Abstand und Zerstreuung sucht, findet an diesem Abend seinen Weg in den 

„Hafenburschen“. Ihm fällt gleich das super Angebot eines regionalen Bieres für 5 Euro ins Auge. 

Ohne großes Zögern erwirbt er von I ein solches Bier. Später erfährt J von einem Kommilitonen, 

der als Kellner im „Hafenburschen“ arbeitet, von der wahren Herkunft des Bieres. J ist empört, 

denn ihm war es wichtig, ein regionales Produkt aus Schleswig-Holstein zu erwerben. 

 

Prüfen Sie die Strafbarkeit von K und I nach dem StGB! 

 


